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Die Fundierung des wasserbaulichen
Modellversuchswesens durch
H. ENGELS
Vor nunmehr 100 Jahren schuf Hubert ENGELS an der
damaligen Technischen Hochschule Dresden das ers-
te ständige Wasserbaulabor der Welt. In der Erkennt-
nis, mit derartigen Einrichtungen ein äußerst effektives
Hilfsmittel für die Lösung komplizierter strömungs-tech-
nischer Probleme des Wasserbaues zu haben, setzte
zu Beginn des Jahrhunderts in ganz Europa eine ex-
tensive Gründung und Entwicklung weiterer solcher
Laboratorien ein, überwiegend an Technischen Hoch-
schulen. Wesentlichen Einfluss auf den Fortschritt des
wasserbaulichen Modellversuchswesens im ersten Drit-
tel des Jahrhunderts hatte die 1903 als Institution der
Bauverwaltung und damit erste staatliche derartige Ein-
richtung in Deutschland außerhalb des Hochschulberei-
ches gegründete Preußische Versuchsanstalt für Was-
ser-, Erd- und Schiffbau in Berlin auf der Schleusen-
insel im Tiergarten. Die Entwicklung dieser Anstalt ist
insbesondere mit dem Namen von Hans Detlef KREY
verbunden, welcher sie von 1910 bis 1928 sehr erfolg-
reich leitete und sich zusammen mit Hubert ENGELS
intensiv um die Weiterentwicklung und theoretische Fun-
dierung dieser damals noch sehr jungen Disziplin der
experimentellen Forschung bemühte, wobei sie beide
auch mit entsprechenden gemeinsamen Publikationen
an die Öffentlichkeit traten.
Profil und Entwicklung des wasserbaulichen Modellver-
suchswesens auch in der späteren Forschungsanstalt
für Schiffahrt, Wasser- und Grundbau in Berlin nach
1945 sind nur richtig zu verstehen, wenn an einige
Aspekte der seinerzeitigen Entwicklung angeknüpft wird.
Die Einrichtungen in Potsdam und
Karlshorst als Bestandteile der
Preußischen Versuchsanstalt für
Wasser-, Erd- und Schiffbau (VWS)
Die damalige Berliner Versuchsanstalt (in internationa-
len Fachkreisen häufig als „Berlin Laboratory“ bezeich-
net) war in den zwanziger und dreißiger Jahren zu
Deutschlands bedeutendstem Institut seiner Art gewor-
den. Speziell die Wasserbau-Abteilung stand, wie in
international renommierten Fachpublikationen festge-
stellt werden konnte, sowohl der Anzahl wie der Viel-
seitigkeit der bis dato ausgeführten Versuche nach an
der Spitze aller Wasserbaulaboratorien.
Diese hohe Anerkennung, die auch auf die weltweite
Entwicklung des wasserbaulichen Modellversuchs-
wesens fördernden Einfluss ausübte, resultierte wohl
nicht zuletzt gerade aus der Vielseitigkeit und gleich-
zeitigen Praxisverbundenheit, die ihre Basis in der staat-
lichen Trägerschaft mit einem breiten Aufgabenspektrum
hatte, wodurch umfangreiche Versuchsanlagen vorge-
halten werden konnten.
Das umfangreiche Aufgabengebiet führte bald dazu,
dass die auf der Schleuseninsel für den Wasserbau ver-
fügbaren Flächen nicht mehr ausreichten, insbesonde-
re nicht für großmaßstäbliche Modelle des Fluss- und
Seebaues. Daher wurde 1920 ein rund 20 ha großes
Gelände am Sacrow-Paretzer Kanal im Norden von
Potsdam (in den Gemarkungen Marquardt und Bornim
gelegen) übernommen. Das ebene und mit Sandmassen
vom Kanalbau aufgespülte Gelände erschien für den
Aufbau ausgedehnter Modelle gut geeignet; die Entnah-
me der für die Versuche benötigten größeren Wasser-
mengen erfolgte aus dem Kanal.
Ein derartiges Freigelände ist kennzeichnend für eine
bestimmte Entwicklungsetappe wasserbaulicher Ver-
suchsanstalten:
Die älteren kleineren, in Baukörpern untergebachten La-
boratorien boten nicht mehr genügend Platz, welcher
im Freigelände sowie bei richtiger Wahl der Lage ein-
schließlich der erforderlichen größeren Wassermengen
ausreichend vorhanden war. Nachteilig war die Beein-
trächtigung durch die Witterung und die sich daraus er-
gebende Beschränkung auf eine etwa von April bis Ok-
tober währende Versuchssaison. Später boten die Fort-
schritte der Bautechnik sowohl die technischen als auch
ökonomischen Möglichkeiten, entsprechend große Flä-
chen stützenlos oder zumindest mit großen Stützenab-
ständen zu überdachen, was die Arbeitsbedingungen
moderner Wasserbauversuchsanstalten wesentlich ver-
bessert hat. Zu der damaligen Zeit war die Inbetrieb-
nahme des Freigeländes in Potsdam/Marquardt im Jah-
re 1926 als Außenstelle der VWS ein ganz beachtlicher
Schritt in der Entwicklung. Etwa zur selben Zeit 1926/
29 entstand die Versuchsanstalt auf dem Freigelände
im bayrischen Obernach am Walchensee, die heute zur
TU München gehört.
Die mit den Freigeländen gegebenen neuen Möglich-
keiten spiegelten sich auch in neuen bzw. neuartigen
Aufträgen an die Versuchsanstalten wider, des öfteren
auch für Auslandsaufgaben. Während die Versuchsan-
stalt in Obernach seinerzeit insbesondere durch die dort
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von H. ENGELS in den Jahren 1930-1935 durchge-
führten und heute fast legendären Versuche für den
Hoangho in China bekannt wurde, ist es in der Öffentlich-
keit weitgehend unbekannt geblieben, dass als eine der
ersten Aufgaben auf dem neuen Freigelände in Pots-
dam in den Jahren von 1929 bis 1932 Modellversuche
für eine Kanalisierung des Don und für die Einmün-
dung des Wolga-Don-Kanals im Auftrag der damali-
gen sowjetischen Regierung durchgeführt wurden (Bild
1). In einer diesbezüglichen zeitgenössischen Veröffent-
lichung hieß es, dass es sich dabei seinerzeit um die
„wohl größte und beachtlichste Aufgabe, die einer Was-
serbau-Versuchsanstalt jemals gestellt worden ist“, ge-
handelt habe. Für die großen Wasserbauvorhaben der
ehemaligen Sowjetunion, die allgemein erst nach dem
II. Weltkrieg bekannt wurden, waren also bereits um
1930 in Potsdam Voruntersuchungen erfolgt und dazu
die Erfahrungen der deutschen Wasserbauforschung,
speziell des Modellversuchswesens, genutzt worden.
Während der damaligen Versuchsdurchführung waren
zeitweise sowjetische Ingenieure anwesend, die diese
Erfahrungen und die Ergebnisse studierten. Damit hat
also die deutsch-russische Zusammenarbeit auf dem
Gebiet des Verkehrswasserbaues, welche auch jetzt von
der Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) fortgeführt
wird, bereits eine lange Tradition. Derzeit ist übrigens
ein Projekt der EU unter der Bezeichnung „Russische
Binnenwasserstraßen und Fluss-See-Verkehr“ angelau-
fen, welches auch Untersuchungen über die Rekonstruk-
tion des Wolga-Don-Kanals vorsieht.
Neuartige Untersuchungen konnten auf dem großen
Freigelände auch für Aufgaben des Seebaues durch-
geführt werden, so Modellversuche mit Wellen für Küs-
tenabschnitte und Hafeneinfahrten sowie mit Nachbil-
dung der Ebbe- und Flutbewegung in Meeresbuchten
und Flussmündungsgebieten. So erfolgten z. B. in den
dreißiger Jahren mehrjährige Versuche für die Ab-
dämmung der Eider an der schleswig-holsteinischen
Nordseeküste gegen die einlaufende Tidewelle durch
das erste Eider-Sperrwerk bei Nordfeld – eines der ers-
ten derartigen Vorhaben -, wobei die Frage nach der
Höhe der künftigen Sturmflut-Wasserstände und der
Umgestaltung der Tidekurven überhaupt beantwortet
werden sollte – damals neue Fragen an das wasser-
bauliche Modellversuchswesen. Voraussetzung für die
erfolgreiche Durchführung der Untersuchungen an hy-
draulischen Tidemodellen war die Entwicklung von Ge-
räten zur Erzeugung des natürlichen Ablaufes der Ge-
zeiten, mit denen die instationären Vorgänge gesteuert
werden können. Mit der Eigenentwicklung und –fertigung
derartiger Tide-Steueranlagen beschritt die Versuchs-
anstalt damals erfolgreich Neuland. Heute sind derarti-
ge frühere elektro-mechanische Gerätekomplexe im
hydraulischen Versuchswesen allgemein weitgehend
durch elektronische Geräte und Prozessrechner abge-
löst worden. Das gute Ergebnis der Eider-Versuche wur-
de später durch Vergleiche der vorhergesagten und der
nach der erfolgten Abdämmung in der Natur gemesse-
nen Anhebung der Wasserstände in eindrucksvoller
Weise bestätigt, indem die Unterschiede nur wenige
Zentimeter betrugen. Dieses Beispiel galt damals als
Präzedenzfall für die Möglichkeiten und Aussagefähig-
keiten des hydraulischen Modellversuchswesens auch
bei komplizierten Aufgabenstellungen.
Als ein weiteres Beispiel der Untersuchungen auf dem
Freigelände in Potsdam sei das Modell der Elbe bei
Schönebeck (oberhalb von Magdeburg) genannt, des-
sen Besonderheit darin bestehen sollte, dass dieser ca.
5 km lange Flussabschnitt auch in natura als Versuchs-
strecke auszubauen war, um sofort und unmittelbar
Vergleiche auf der Grundlage von Prototyp- und Modell-
messungen durchführen und dadurch die Übertragbar-
keit der Modellversuche mit beweglicher Sohle auf die
Natur überprüfen zu können; diese Pläne konnten durch
den Ausbruch des II. Weltkrieges leider nicht mehr ver-
wirklicht werden. Diese Flussmodellversuche mit beweg-
licher Sohle erschienen so interessant, dass z. B. so-
gar eine holländische Zeitschrift – also aus dem gemein-
hin klassischen Land des Wasserbaues - unter dem Titel
„Wasserbauliche Untersuchungen auf originelle Weise“
darüber einen Bildbericht brachte (Bild 2). Das Bild 3
zeigt Aufmessungsarbeiten an diesem Modell.
Bild 1: Modellversuche für den Wolga-Don-Kanal,
Umbildung der beweglichen Sohle des Modell-
flusses
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Die Wasserbauabteilung der Berliner Versuchsanstalt
hatte in den dreißiger Jahren so viele Aufträge, dass zu
der Außenstelle Potsdam im Jahre 1934 noch eine wei-
tere in Berlin-Karlshorst hinzukam. Es wurde eine alte
Flugzeughalle übernommen, die sich wegen ihrer für
damalige Verhältnisse großen stützenfreien Abmessun-
gen sehr gut für Versuchsmodelle größeren Ausmaßes
eignete. Darüber hinaus wurde auch hier neben der al-
ten Halle – dort, wo sich heute die weitere 1952 neu
erbaute Halle befindet – ein Freigelände genutzt, auf
dem z. B. in den vierziger Jahren ein großes Modell der
Elbe bei Bohnenburg (Elbe-km 515) aufgebaut wurde.
Gründung und Entwicklung der
Forschungsanstalt für Schiffahrt,
Wasser- und Grundbau (FAS)
Nach dem Kriegsende im Jahre 1945 wurde bereits im
August dieses Jahres die „Forschungsanstalt für Schiff-
fahrt, Gewässer- und Bodenkunde“ gebildet und der
Generaldirektion Schiffahrt der Deutschen Zentralver-
waltung des Verkehrs in der Sowjetischen Besatzungs-
zone unterstellt. Außer den Bereichen Wasserbau und
Erdbau der früheren Versuchanstalt für Wasser-, Erd-
und Schiffbau (also der früheren VWS) wurden darin
auch die früheren Institutionen Landesanstalt für Ge-
wässerkunde, Seezeichenversuchsfeld und Schiffs-
vermessungsamt zusammengefasst. Letztere drei Be-
reiche wurden bis Anfang der fünfziger Jahre wieder
ausgegliedert und zu selbständigen Einrichtungen; nach
Ausgliederung der Gewässerkunde führte die Anstalt
Bild 3: Modell der Elbe bei Schönebeck, Aufmessung
der umgebildeten Modell-Flusssohle
Bild 2: Modell der Elbe bei Schönebeck, Maßstab 1:50 (Quelle: holländische Zeitschrift, um 1935)
„Wasserbauliche Untersuchungen auf originelle Weise“
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die Bezeichnung „Forschungsanstalt für Schiffahrt,
Wasser- und Grundbau“.
Durch Luftangriffe waren die Versuchsanlagen auf der
Schleuseninsel im Kriege stark beschädigt worden. Sie
sind bald nach Kriegsende soweit wiederhergestellt
worden, dass dort ein Versuchsbetrieb aufgenommen
werden konnte. Daneben erfolgte ein Ausbau der Anla-
gen in Berlin-Karlshorst und in Potsdam – verstärkt,
nachdem im Mai 1951 die Anlagen auf der Schleusen-
insel vom damaligen West-Berliner Magistrat übernom-
men und damit aus der FAS ausgegliedert wurden. In
Zusammenhang damit entstand ein neues Stamm-
gebäude in Berlin-Stralau, in welchem auch ein neues
Grundbaulaboratorium Platz fand.
Auch auf dem Versuchsgelände in Potsdam an der „Mar-
quardter Kanalbrücke“ hatten die Kriegsfolgen ihre Spu-
ren hinterlassen: Das frühere Personal war in alle Win-
de zerstreut, eine Wartung der Anlagen war nicht mög-
lich, und bei der allgemeinen Not wurden irgendwie
brauchbare Gegenstände (z. B. Pumpen) abgebaut und
fortgeschafft. Schon nach relativ kurzer Übergangszeit
fanden sich aber wieder mit der früheren Anstalt ver-
bunden gewesene Handwerker und Ingenieure ein, die
das Areal sicherten und die Anlagen arbeitsfähig her-
richteten. Als erste Versuchseinrichtung wurde das be-
reits erwähnte Modell der Elbestrecke bei Schönebeck
wiederhergestellt. Anknüpfend an die Erfahrungen der
früheren Berliner Versuchsanstalt mit Flussmodellen mit
beweglicher Sohle, die immer noch wissenschaftliches
Neuland waren, wurden an diesem Modell Grundlagen-
forschungen durchgeführt. Während vor 1945 nur ein
Freigelände mit Pumpen- und Trafostation sowie einer
Bürobaracke existierte, wurden nunmehr Baulichkeiten
geplant und schrittweise realisiert, damit in einer Ver-
suchshalle auch außerhalb der Freiluftsaison gearbei-
tet sowie in massiven Instituts- und Werkstattgebäuden
gute Arbeitsbedingungen geschaffen werden konnten.
Damit bestand auch die Möglichkeit, ein festes Mitarbei-
terkollektiv ganzjährig zu beschäftigen, während früher
für die handwerklichen Arbeiten häufig nur Saisonkräfte
eingestellt wurden und ingenieurtechnisches Personal
von der Schleuseninsel kam bzw. umgekehrt Potsda-
mer Ingenieure im Winter dort arbeiteten.
Die nunmehrige Versuchsanstalt Potsdam bzw. deren
Gelände befand sich entsprechend den an sie heran-
getragenen Aufgaben praktisch ständig in der Entwick-
lung. Bild 4 zeigt, um einen Eindruck zu vermitteln, ei-
nen Lageplan der Versuchsanstalt mit dem Aus-
bauzustand des Jahres 1953.
In der Versuchsanstalt Karlshorst entstanden Anfang
der fünfziger Jahre nicht nur z. B. erweiterte Pumpen-
und Trafoanlagen sowie ein Bürotrakt, sondern auch der
Neubau der bereits erwähnten neuen Halle mit 30 x
60 m Grundfläche.
Bild 4: Lageplan der Versuchsanstalt Potsdam der Abteilung Wasserbau und Schiffahrt der Forschungsanstalt,
Ausbausituation 1953
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Besonderen Anteil an diesem Aufbau hatte Oberinge-
nieur Otto ZSCHIESCHE, der bereits seit 1907 in der
VWS auf der Schleuseninsel tätig war, seit 1918 als Be-
triebsleiter der Wasserbauabteilung, deren Leitung er
dann nach 1945 übernahm; ab 1951 war er Direktor der
FAS und trat 1959 nach über 50jährigem erfolgreichen
Schaffen auf dem Spezialgebiet des wasserbaulichen
Modellversuchswesens, was durch die Ernennung zum
Ehrensenator der Hochschule für Verkehrswesen in
Dresden gewürdigt worden war, in den Ruhestand. Sei-
ne umfangreichen einschlägigen Erfahrungen trugen
wesentlich zur schnellen Herstellung der Arbeitsfähig-
keit nach dem Kriege bei, und das aus ihnen resultie-
rende methodologische Credo hat er einmal bei der
Charakterisierung der Arbeitsweise von KREY, dessen
enger Mitarbeiter er war, formuliert, indem er schrieb,
dieser habe „von seinen Mitarbeitern verlangt, dass bei
allen Versuchen soweit wie möglich bereits theoretisch
die Probleme der Natur und der Modelle zu klären wä-
ren, damit sie bei den Beobachtungen am Modell mit
offenen Augen alle Erscheinungen richtig deuten und in
die Natur übertragen können. Er, der – wie seine vielen
Veröffentlichungen beweisen – selbst viel gerechnet und
Theorien entwickelt hat, hat aber auch schriftlich nie-
dergelegt: Die Theorie, auch die schärfste und feinste,
hat nur dann Wert, wenn man sie praktisch verdaut“.
Ausstattung und Aufgabenstruktur
der Versuchsanstalten in Potsdam
und Karlshorst sowie Beispiele
durchgeführter Untersuchungen
Die beiden Versuchsanstalten Potsdam und Karlshorst
bildeten zusammen die Abteilung Wasserbau und Schiff-
fahrt der Forschungsanstalt. Entsprechend den an sie
herangetragenen Aufgaben wurden in beiden – soweit
möglich – laufend neue Versuchseinrichtungen geschaf-
fen. Allerdings konnten vor allem die baulichen Erwei-
terungen nicht nach einem langfristig konzipierten Plan,
sondern häufig sporadisch erfolgen – einmal nach neu-
en Anforderungen, zum anderen entsprechend den nicht
immer kontinuierlich erfolgenden Mittelbereitstellungen.
Dabei wurden aus einigen ursprünglich temporär vor-
gesehenen Einrichtungen später auch ständige Anla-
gen. Platzmäßige Einschränkungen gab es praktisch
kaum. Jedoch erschien es oft wünschenswert, über noch
größere überdachte und damit dem Witterungseinfluss
entzogene Modellflächen zu verfügen.
Auf eine ins einzelne gehende Beschreibung der viel-
seitig nutzbaren Anlagen muss hier des Umfangs we-
gen verzichtet werden. Es sei jedoch hervorgehoben,
dass bereits sehr früh auch mit verschiedenartigen see-
baulichen Modellversuchen begonnen wurde, wofür
unter anderem Becken bzw. Rinnen mit Wellenerzeu-
gern geschaffen wurden. Ferner diente in Potsdam eine
durch das Amt für Standardisierung und Messwesen
offiziell zugelassene Rinne mit Schleppwagen für Ge-
schwindigkeiten bis zu 4,5 m/s der Eichung hydrometri-
scher Geräte.
Statt hier Abmessungen und weitere technische Daten
einzelner Versuchseinrichtungen anzugeben, soll ver-
sucht werden, einen Überblick über das breite Spek-
trum bearbeiteter Aufgaben an Hand einiger themati-
scher Zusammenstellungen zu vermitteln.
Die Forschungsanstalt unterstand seit Gründung der
DDR dem Ministerium für Verkehrswesen, und ihre ver-
schiedenen Abteilungen sollten vorrangig dem Verkehrs-
bauwesen dienen – neben der Wasserstraßenverwal-
tung auch dem Straßenwesen und der Reichsbahn. Sie
wurden jedoch nicht nur durch Aufträge der Verkehrs-
träger in Anspruch genommen, sondern auch durch
solche aus allen einschlägigen Bereichen, d. h. bei den
Bild 5: Prozentuale Aufgliederung der Kapazitäts-Inanspruchnahme der Versuchsanstalten
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wasserbaulichen Versuchsanstalten in Karlshorst und
Potsdam praktisch von allen wassernutzenden Wirt-
schaftszweigen einschließlich der Industrie (siehe Bild
5).
Die Aufgaben wurden so verteilt, dass in Karlshorst in
den dort verfügbaren Hallen Versuchsmodelle kleine-
ren Ausmaßes aufgebaut wurden und in Potsdam auf
dem Freigelände größere Fluss- und Seebaumodelle,
daneben auch dort insbesondere über Winter verschie-
dene Bauwerksmodelle. Dabei wurden beide Versuchs-
anstalten organisatorisch und fachlich als Einheit be-
trachtet, bis hin zur gemeinsamen arbeitsteiligen Bear-
beitung von Forschungsaufgaben. Damit wurden das
umfassende fachliche Profil und die progressiven wis-
senschaftlichen Traditionen der früheren Berliner Ver-
suchsanstalt weitergeführt bzw. weiterentwickelt.
Die generelle Problematik der wechselseitigen Bedingt-
heit von Grundlagen- und angewandter Forschung (Bild
6) erhält auf dem Gebiet des wasserbaulichen Modell-
versuchswesens eine spezielle Komponente dadurch,
dass die einen großen Teil der Arbeiten ausmachen-
den objektgebundenen Untersuchungen bis zu einem
gewissen Grad als eine Art „Modellprojektierung“ zu
interpretieren sind, womit eine große Praxisnähe erreicht
wird. Auf diese für die Entwicklung der hydraulischen
Forschung allgemein nicht unwesentliche Problematik
kann hier nur hingewiesen werden; die Darstellung soll
den einschlägigen Bezug zur konkreten Situation der
FAS herstellen.
Auf Bild 7 wurde der Versuch einer allgemeinen Klassi-
fizierung physikalischer bzw. hydraulischer Modelle des
wasserbaulichen Versuchswesens unternommen. In
den Versuchsanstalten in Potsdam und Karlshorst wur-
den alle in dieser tabellarischen Übersicht zusammen-
gestellten Modellkategorien mit Ausnahme der Pos. 8
(Grundwasserströmungen) bearbeitet; sie waren also
universelle Einrichtungen.
In der Übersicht auf Bild 8 wurden die Arbeitsgebiete
der wasserbaulichen Versuchsanstalten der FAS zu
Fachgruppen zusammengefasst dargestellt. Das „klas-
sische“ Wasserbauversuchswesen wie zur Zeit von H.
ENGELS befasste sich im Wesentlichen mit den Was-
ser- und Flussbauwerken im engeren Sinne. Gerade
aber auch die von uns als „Industrie- oder Anlagen-
hydraulik“ bezeichnete Teildisziplin erhält mit dem hy-
draulischen Modellversuchswesen ein äußerst effekti-
ves Hilfsmittel zur Lösung von in verschiedenen Wirt-
schaftszweigen anstehenden Problemen. Auf Bild 9 wur-
den einige diesbezügliche Beispiele aus dem Arbeits-
gebiet der FAS, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, ge-
sondert zusammengestellt.
Ähnliches gilt für Grenzgebiete des wasser- und schiff-
baulichen Modellversuchswesens (s. Bild 10).
Als Ergänzung zu diesen thematischen Übersichten
wurden auf Bild 11 einige ausgewählte Beispiele von
Bauvorhaben, also objektbezogenen Untersuchungen,
zusammengestellt. Für verschiedene größere Objekte
wurden eine ganze Anzahl einzelner Teilvorhaben oder
Bild 6: Objektgebundene/Thematische Untersuchungen
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Teilfragen untersucht, z. B. für die Kühlwasserver-
sorgung von Wärmekraftwerken. Als Beispiel für eine
komplexe Bearbeitung werden auf Bild 12 die vielfälti-
gen Untersuchungen für den Bau des Fährhafens Mu-
kran auf Rügen, die teils theoretisch-rechnerisch, über-
wiegend jedoch mittels verschiedener hydraulischer Mo-
delle in der Versuchsanstalt Potsdam erfolgten (s. auch
Bild 15).
Ein Teil der genannten Objekte, wie z. B. die Kraftwer-
ke, sind von den Auswirkungen der nach der Währungs-
und Wirtschaftsunion eingetretenen Strukturkrisen be-
troffen und damit die dafür erbrachten ingenieurtechni-
schen Leistungen ins Hintertreffen geraten, worüber
aber nicht vergessen werden sollte, dass vor allem sol-
che Leistungen die Grundlage für einen neuen wirt-
schaftlichen Aufschwung bilden müssen. Inzwischen hat
z. B. der Fährhafen Saßnitz-Mukran eine neue Bedeu-
tung erhalten, und für den weiteren Ausbau der Zufahrt
zum Seehafen Rostock erfolgten weiterführende Unter-
suchungen in der Außenstelle Küste der BAW.
Zur anschaulicheren Vermittlung werden ergänzend zu
den bisherigen tabellarischen Übersichten mit den Bil-
dern 13 bis 23 noch einige fotografische Aufnahmen
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten wiedergegeben.Bild 8: Arbeitsgebiete der wasserbaulichen Versuchs-
anstalten der FAS in Berlin-Karlshorst und
Potsdam
Bild 7: Klassifizierung physikalischer bzw. hydraulischer Modelle des wasserbaulichen Versuchswesens
(Pos. 6 bis 8 nur bedingt geometrisch ähnlich, dto. bei geometr. Verzerrungen)
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Bild 9: Industrie- bzw. Anlagenhydraulik
Bild 10: Grenzgebiete des wasser- und schiffbaulichen
Modellversuchswesens
Bild 11: Ausgewählte Beispiele von Bauvorhaben, zu
denen mittels des wasserbaulichen Modell-
versuchswesens in den Versuchsanstalten
Berlin-Karlshorst und Potsdam wesentliche
Beiträge erarbeitet wurden
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Bild 12: Untersuchungen der FAS für den Fährhafen Mukran
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Bild 14: Einfahrt eines freifahrenden personen-
gesteuerten Modellschiffes in den Seekanal
Bild 16: Sperrwerksdurchfahrt mit personengesteuertem
Schiffsmodell
Bild 13: Einfahrt eines Modellschiffes in den Seekanal
Warnemünde- Rostock, rechts im Bild das
Molensystem des Hafens Warnemünde
Bild 17: Wellenkanal in der Versuchsanstalt Potsdam
(Tiefe 3,5 m; Breite 3,0 m), Versuche mit
pneumatischen Wellenbrechern
Bild 15: Modell des Fährhafens Mukran mit Wellenauf-
lauf aus Nordost und Einfahrt eines ferngesteu-
erten Fährschiffsmodells
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Bild 18: Dreidimensionales Modell eines Küstenab-
schnittes an der Ostsee, brechende Wellen bei
Auflauf auf Sandstrand mit Kliffbildung
Bild 20: Talsperre Pöhl (Vogtland), Modell der
Hochwasserentlastung mit Skisprung-Oberfall
Bild 21: Talsperre Spremberg/Spree (Erddamm),
Modell der Hochwasserentlastung und der
Grundablässe
Bild 19: Modell eines mit Buhnen regulierten Abschnittes
der Oder mit natürlich umgebildeter beweglicher
Sohle
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Bild 22: Modell einer “Wirbelbremse” zur Energie-
umwandlung (z. B. bei Grundablässen)
Bild 23: Modell einer schrägen Schöpfwerkspumpe
Übernahme der Versuchsanstalten in
die Bundesanstalt für Wasserbau
(BAW)
Mit der Einheit Deutschlands wurde die Forschungsan-
stalt für Schiffahrt, Wasser- und Grundbau (FAS) zum
03.10.1990 aufgelöst und mit ihren Anlagen und Be-
schäftigten gleichzeitig die Außenstelle Berlin der Bun-
desanstalt für Wasserbau (BAW) – einer Oberbehörde
der Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bundes –
gebildet. Die beiden Versuchsanstalten in Berlin-Karls-
horst und Potsdam wurden Referate im Rahmen des
Bereiches Wasserbau und Hydraulik. Mit der Struktur
der Außenstelle wurde ein großer Teil von Aufgaben
fortgeführt, die auch die FAS in der Vergangenheit wahr-
genommen hat, der generellen Aufgabenstellung der
BAW entsprechend konzentriert auf die einschlägigen
Arbeiten der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung.
Versuch einer kritischen Wertung
der Entwicklung und der Resultate
Als Resümee möchte ich - zumindest ansatzweise - den
Versuch einer kurzen kritischen Wertung der Entwick-
lung der Versuchsanstalten in Berlin-Karlshorst und
Potsdam in der Zeit ihrer Zugehörigkeit zur FAS unter-
nehmen.
Zunächst einmal sei festgehalten: Beide Versuchsan-
stalten haben auch nach 1945 ihre Prägung zum Teil
durch Elemente gefunden, die ihre Wurzeln in der VWS
hatten. Dies bezieht sich sowohl auf bestimmte Modell-
kategorien als auch auf Versuchsmethoden, welche die
FAS übernommen und auch weiterentwickelt hat ( z. B.
Flussmodelle mit beweglicher Sohle, wofür die VWS
Pionierarbeit geleistet hat). Die Vielseitigkeit der frühe-
ren Berliner Versuchsanstalt findet sich auch bei der
FAS wieder, weit über den „klassischen“ Wasserbau hin-
aus. Diese Vielfalt läßt sich unter verschiedenen Ge-
sichtspunkten interpretieren.
So wurde manchmal eine solche Art „Warenhauspro-
duktion“ als unpassend zu bestimmten Organisations-
strukturen oder eine mangelnde engere Konzentration
angeblich auch als nicht effektiv genug angesehen. Ver-
schiedene Aspekte könnten – je nach eingenommenem
Standpunkt – durchaus für eine bestimmte Spezialisie-
rung sprechen. In verschiedenen Phasen der Entwick-
lung haben wir auch darüber nachgedacht. Letztlich
haben die tatsächlichen Anforderungen aus allen Be-
reichen der Wirtschaft das breite Spektrum geprägt. Eine
Ursache dafür war, dass in der DDR die FAS – sieht
man von kleineren Hochschul-Laboratorien ab – die ein-
zige große leistungsfähige einschlägige Versuchs-
einrichtung war. Zum anderen kann man mit Fug und
Recht feststellen, dass die Auftraggeber aus den ver-
schiedenen Bereichen Ergebnisse erhielten, die zu für
sie sonst nicht möglich gewesenen Problemlösungen
führten, so dass wir von vielen ständig neue Aufträge
erhielten, was zeitweise unsere Kapazität überstieg und
zu längeren Wartezeiten führte.
Natürlich war es nicht möglich, auf allen diesen Teilge-
bieten vertiefende Forschungen durchzuführen. Wir
haben versucht, dies unter Berücksichtigung aktueller
Aufgaben insbesondere auf einigen Gebieten zu tun,
auf denen auf Grund einer langjährigen traditionellen
Bearbeitung entsprechende Erfahrungen vorlagen, aber
gleichzeitig auch offene sowie sowohl wissenschaftlich
als auch praktisch relevante Fragen. Dabei konnten ver-
schiedentlich Lösungs- bzw. Berechnungsverfahren ge-
funden werden, die bis heute bei Projektierungsarbeiten
mit Erfolg angewendet werden. Als einige diesbezügli-
che Beispiele seien genannt das Geschiebetransport-
problem, Böschungsumbildung bei Wellenangriff (z. B.
bei Tagebau-Restlöchern), Angriff des Propellerstrahls
auf Sohle und Bauwerke sowie weitere Fragen der
Wechselwirkungen zwischen Schiff und Wasserstraße
– häufig Gebiete, die bereits die frühere VWS beschäf-
tigt hatten und auch heute in der BAW aktuell sind.
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Wasserbau Nr. 82 (2000) 143
Glazik:  Historische Entwicklung des wasserbaulichen Modellversuchswesens ...
Quasi aus einer „Konkursmasse“ entstanden, hat die
FAS letztlich doch eine eigenständige Entwicklung ge-
nommen und auch ihre aus der VWS stammenden
wasserbaulichen Versuchsanstalten haben – auch wenn
sie administrativ dem Verkehrswesen zugehörten – das
eigene Profil einer recht universellen hydrotechnischen
Experimentalforschungseinrichtung erhalten. Unter den
Bedingungen der DDR hat sich gezeigt, dass für klei-
nere und wohl auch mittlere Länder die Zusammenfas-
sung aller einschlägigen Aufgaben in einer leistungsfä-
higen größeren Versuchsanstalt eine gute Lösung sein
dürfte (unabhängig von einzelnen Wirtschaftszweig- und
auch bestimmten persönlichen Interessen), weil dort das
spezielle „Know-how“ des intensive Erfahrungen erfor-
dernden Versuchswesens - und zwar sowohl in perso-
neller als auch materieller Hinsicht - mit großer Variabi-
lität für die verschiedenen Aufgaben effektiv genutzt
werden kann - nicht zuletzt auch deshalb, weil bei dem
heute erreichten Stand die Wassernutzung weitgehend
als Mehrzweckvorhaben realisiert werden muss.
Auf jeden Fall muss jedoch gewährleistet werden, dass
außer den objektbezogenen Modellversuchen auch ziel-
gerichtete Grundlagenforschung erfolgt und das zwi-
schen beiden Richtungen ein ausgewogenes Verhält-
nis besteht bzw. hergestellt wird. Das Problem besteht
dabei allerdings darin, dass sogenannte Fremd-Auf-
traggeber häufig nicht bereit sind, über für die unmittel-
bare Lösung ihrer objektgebundenen Aufgabe hinaus
Mittel bereitzustellen.
Bis Anfang der achtziger Jahre unterstand die FAS di-
rekt der Hauptabteilung Binnenschiffahrt und Wasser-
straßen des Ministeriums für Verkehrswesen der DDR.
Diese hat den Aufbau und die Entwicklung der FAS und
speziell ihrer wasserbaulichen Versuchsanstalten seit
ihrer Gründung nach Kräften gefördert, und so standen
bereits kurz nach dem Kriege – auch durch das traditio-
nelle Erfahrungspotenzial – relativ leistungsfähige Ver-
suchsanlagen zur Verfügung. Das Ministerium hat da-
bei durchaus akzeptiert, dass diese Anlagen wirtschafts-
zweigübergreifend arbeiten.
Etwa ab Beginn der siebziger Jahre wirkten sich be-
stimmte negative Entwicklungen in der Wirtschaft der
DDR auch entsprechend auf die Versuchsanstalten aus.
Zunehmend machten sich die mangelhafte Versorgung
mit Bauleistungen und Ausrüstungen sowie Arbeitskräf-
temangel bemerkbar. In der Mangelwirtschaft wurden
die verfügbaren Ressourcen in andere Wirtschaftszwei-
ge geleitet. Infolge ungünstiger Tarifbedingungen fehl-
ten eigene Handwerker sowohl für Modellbauarbeiten
als auch für die Erhaltung der Anlagen sowie in den
Werkstätten, und entsprechende Fremdkapazitäten
standen kaum zur Verfügung. Die Situation verschlech-
terte sich weiter, als die FAS 1982 in das Kombinat Bin-
nenschiffahrt und Wasserstraßen eingegliedert wurde,
dem natürlich vor allem am Flottenbetrieb und - auch
aus mangelnden Ressourcen – weniger an der verkehrs-
wasserbaulichen Infrastruktur gelegen war, obwohl die-
se Aufgabenstruktur prinzipiell durchaus positiv hätte
sein können. In diesem Zusammenhang sei erwähnt,
dass wir in Auswertung der bei uns vorhandenen Erfah-
rungen und auch neuerer Untersuchungskonzeptionen
jedenfalls versuchten, auch den Flottenbetrieb unter ver-
stärkter Beachtung hydrodynamischer und fahrdynami-
scher Aspekte optimieren zu helfen.
In den achtziger Jahren hatten die Grundmittel beider
Versuchsanstalten, d. h. sowohl bauliche Anlagen als
auch Maschinen und Geräte, einen hohen Verschleiß-
grad (Abschreibung) erreicht.
Bei dieser Situation stagnierte die früher recht positive
Entwicklung seit etwa Anfang der achtziger Jahre bzw.
sie ging teilweise sogar zurück. Sowohl die bauliche
Unterhaltung bzw. Instandsetzung der Anlagen als auch
die Ausstattung mit moderner Mess- und Auswertungs-
technik waren nicht mehr so gewährleistet, um mit der
fortschreitenden Entwicklung Schritt halten zu können.
Wir lebten so von der Substanz. Das führte u. a. dazu,
dass trotz potenzieller Aufträge die Versuchsanlagen
nicht ausgenutzt werden konnten. Z. B. wurde die
arbeits- und zeitaufwendige Durchführung von Fluss-
modellversuchen mit beweglicher Sohle stark einge-
schränkt.
Dass trotzdem gute Leistungen erbracht wurden, ist in
hohem Maße dem Engagement der Mitarbeiter und dem
umfangreichen Erfahrungsschatz zu verdanken. Als
Beispiele für die Leistungsfähigkeit sprechen u. a. die
bereits erwähnten umfangreichen Untersuchungen für
den Fährhafen Mukran sowie für Kühlwasserkreisläufe
von Wärme- einschließlich Kernkraftwerken, die sich
durch große Komplexität und ziemlich geschlossene Be-
arbeitung eines bestimmten Aufgabenkomplexes aus-
zeichnen. Dieses breite Spektrum konnte nur durch die
vielseitige Einsetzbarkeit der Mitarbeiter bearbeitet wer-
den. Die jeweiligen Aufträge wurden durch den wech-
selnden Erfordernissen angepasste temporäre problem-
orientierte Teams bearbeitet, wodurch eine große Fle-
xibilität erreicht werden konnte.
Diese Entwicklung unter häufig schwierigen Bedingun-
gen konnte nur unter großen Anstrengungen erreicht
werden. Der hohe persönliche Einsatz engagiert mit ih-
rer Arbeit verbundener Ingenieure, Handwerker und
weiterer Mitarbeiter, die häufig Jahrzehnte oder sogar
ein ganzes Berufsleben lang der bzw. den Versuchsan-
stalten die Treue hielten, ermöglichte immer wieder neue
produktive Lösungen. Durch die Leitung der Abteilung
konnte bei verschiedenen Veränderungen innerhalb der
FAS ein organisatorischer Zusammenhalt gesichert
werden. Einige lange Jahre mit nur geringer Fluktua-
tion waren nicht zuletzt dem guten Betriebsklima, der
kollegialen Zusammenarbeit zu verdanken.
Dies war für viele nicht nur eine Bindung an eine Arbeits-
stelle, sondern an ein faszinierendes spezielles Arbeits-
gebiet: Das wasserbauliche Modellversuchswesen; mit
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Bild 25: Entwicklungverlauf der wasserbaulichen
Hydraulik
der Möglichkeit, Naturvorgänge zu studieren und zu si-
mulieren, d. h. Flüsse, Meeresküsten und Bauwerke in
miniature nicht abstrakt zu berechnen und zu konstru-
ieren, sondern einprägsam zu erleben, Lösungen zu fin-
den, die auf anderen Wegen nicht möglich erschienen,
anschauliche Verbindungen von Theorie und Praxis
herzustellen – ein Arbeitsgebiet, welches Kreativität di-
rekt herausfordert.
Ausblick
Die Verlagerung des Wasserbaubereiches der derzeiti-
gen Außenstelle Berlin der BAW mit den traditionsrei-
chen Versuchsanstalten in Berlin-Karlshorst und Pots-
dam regt dazu an, deren langjährige Existenz und Ent-
wicklung auch in einen Ausblick unter Berücksichtigung
aktueller Trends der Entwicklung der wasserbaulichen
Hydraulik einzuordnen.
Auch nach der in neuerer Zeit erfolgten Entwicklung
mathematischer Modelle, deren Anwendung auch in der
wasserbaulichen Hydromechanik neue Lösungsansätze
und –methoden ermöglichte, kann festgestellt werden,
dass das hydraulische Modellversuchswesen weiterhin
von großer Bedeutung für den Wasserbau ist, da u. a.
einmal viele mathematische Modellentwicklungen erst
durch physikalische Versuche verifiziert oder durch die-
se bestimmte Eingangswerte quantifiziert werden müs-
sen und andererseits zahlreiche komplexe Strömungs-
und Transportprozesse bisher nicht ausreichend ma-
thematisch beschreibbar sind.
In diesem Sinne kann für das wasserbauliche Modell-
versuchswesen auch weiterhin das weiter vorn ange-
führte, von KREY bereits vor über 70 Jahren zum Aus-
druck gebrachte Credo bzw. Postulat als Richtschnur
dienen. Unterstrichen sei dies durch die etwa zeitglei-
che Feststellung von ENGELS in dem bekannten Sam-
melwerk “Die Wasserbaulaboratorien Europas”: “In der
Hand des tüchtigen Theoretikers und zugleich erfahre-
nen Ingenieurs sind Modellversuche von unschätzba-
rem Wert für die Wissenschaft und Praxis.” Die Richtig-
keit dieser damaligen Aussagen der “Altvordern” des
modernen Wasserbauversuchswesens ist durch die
seitherigen Erfahrungen glänzend bestätigt worden.
Bild 24 zeigt die Entwicklung des Bestandes wasser-
baulicher Laboratorien (nach Literaturangaben, vor al-
lem IAHR-Materialien). Diese Darstellung der Quantität
zeigt den typischen Verlauf einer Sättigungskurve. Die
Gründung der VWS lag am Beginn der Entwicklung, die
der Versuchsanstalten in Potsdam und Karlshorst in der
Wachstumsphase. Auf Bild 25 wurde versucht, die qua-
litative Entwicklung der Hydraulik in Form einer in der
Innovationsforschung üblichen Entwicklungskurve dar-
zustellen. Der allgemein bekannte zyklische Verlauf der
wissenschaftlich-technischen Entwicklung, gekenn-
zeichnet durch einen Wechsel von evolutionären und
mehr oder weniger sprunghaften Phasen, lässt sich auch
auf die wasserbauliche Hydraulik anwenden. Das was-
serbauliche Modellversuchswesen, die Strömungsleh-
re nach PRANDTL und die auf der Entwicklung leis-
tungsfähiger Computer basierende Hydronumerik und
Hydroinformatik haben jeweils neue Paradigmen ge-
schaffen, die zu neuen Aufschwüngen führten, wobei
der bisherige Erkenntnisstand jeweils aggregiert wur-
de; es entstanden jeweils ergänzende Möglichkeiten für
Problemlösungen. In diesem Sinne werden sich nun-
mehr numerische Simulation, physikalische Modellver-
suche und Naturmessungen und –beobachtungen sinn-
voll ergänzen.
Ich hoffe, nicht unbescheiden zu sein, wenn ich meine,
dass in dieser historischen Entwicklung nicht nur die
VWS mit ihrer bis zum II. Weltkrieg international aner-
kannten führenden Rolle im wasserbaulichen Modell-
Bild 24: Entwicklung des Bestandes hydraulischer
Forschungseinrichtungen/Laboratorien
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versuchswesen, sondern gleichfalls die in dieser ihre
Wurzeln habenden Versuchsanstalten in Karlshorst und
Potsdam auch noch nach 1945 einen dementsprechend
angemessenen Platz finden. Dies gilt m. E. nicht nur für
dort erbrachte durchaus originäre Arbeiten sondern auch
für die Tatsache, dass damit auf dem Gebiet der ehe-
maligen DDR kontinuierlich über etwa 50 Jahre hinweg
eine einschlägige traditionsreiche Forschungseinrich-
tung weitergeführt und durch die Mitgliedschaften in
IAHR und PIANC auch in die internationale wissen-
schaftliche Gemeinschaft eingebunden war.
Die Verlagerung der Aufgaben der Versuchsanstalten
an den Hauptsitz der BAW in Karlsruhe konnte zum
Anlass genommen werden, die Entwicklung und die Ar-
beiten derselben noch einmal zu würdigen und dabei
auch etwas auf die allgemeine Entwicklung sowie aktu-
elle Trends des wasserbaulichen Modellversuchs-
wesens hinzuweisen. Es zeigt sich, dass der physikali-
sche hydraulische Modellversuch nach wie vor unab-
dingbares Rüstzeug der wasserbaulichen Projektierung
und Forschung ist. Die langjährigen und vielfältigen ein-
schlägigen Arbeiten in den Versuchsanstalten im Groß-
raum Berlin haben erheblich zum umfangreichen Erfah-
rungsschatz des Wasserbaues beigetragen. Im Kontext
dieser Bewertung zeigt sich ferner, dass progressive
Tradition nicht nur eine Sache historischer Betrachtung
ist  sondern auch zukunftsweisende Impulse zu geben
vermag.
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